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Hanau/Main-Kinzig-Kreis –
Man stelle sich vor: Die Häuser
der einen Straßenseite sind ans
Glasfasernetz angeschlossen,
während die Bewohner der ge-
genüberliegenden Seite buch-
stäblich in die leere Röhre
schauen. Genau solch einen
Fall erlebt im Moment die Ge-
meinde Niederdorfelden. Im
Hanauer Stadtteil Klein-Au-
heim droht ein ähnliches Sze-
nario–abernur theoretisch.
InNiederdorfelden, 4200-Ein-

wohner-Gemeinde vor den To-
ren Frankfurts, ist die Aufre-
gung derzeit groß: Während
die kommunale Breitband
Main-Kinzig GmbH in einem
Wohngebiet 119 Gebäude an-
schließen durfte, gingen die
restlichen 143 Hauseigentüme-
rinnenundHauseigentümer in
direkter Nachbarschaft leer
aus. Denn ihre Immobilien be-
finden sich in einem Kabelge-
biet, für sie wird es laut Breit-
band Main-Kinzig auf absehba-
re Zeit keinen Glasfaseran-
schlussgeben.
Hintergrund ist die Richtlinie

zur „Förderung zur Unterstüt-
zung des Gigabit-Ausbaus der
Telekommunikationsnetze in
der Bundesrepublik Deutsch-
land“. Diese definiert einen
Ausbau grundsätzlich als för-
derfähig, sofern ein Gebiet
nicht bereits mit gigabitfähi-
gen Netzen versorgt bezie-
hungsweise eine Versorgung
durch ein Privatunternehmen
geplant ist.
Der Ausbau erfolgt in der Re-

gel mit Glasfaser. Das Problem:
Die Richtlinie des Bundes defi-
niertdas invielenGebietenvor-
handene Kabelnetz als gigabit-
fähig. Das bedeutet, ein Glasfa-
serausbau ist dort nicht mög-
lich, wo Koaxialkabel liegen,
also die klassischen TV-Kabel.
Unddas, obwohl diese altenKa-
belnetze bei Weitem nicht die
Leistungsfähigkeit eines Glas-
fasernetzeserreichen.
Niederdorfeldens Bürger-

meister Klaus Büttner (SPD)
macht sich nun für eine Ände-

rungderRichtlinie stark, inder
Sache weiß er die Kreisspitze
um Landrat Thorsten Stolz
(SPD) hinter sich. Denn betrof-
fen von den Tücken der Förder-
richtline sind zehn weitere
Kommunen im Main-Kinzig-
Kreis, darunter Bruchköbel,
NidderauundGelnhausen.
InHanaubautdiekreiseigene

Breitband Main-Kinzig in zwei
Stadtteilen das Glasfasernetz.
Während in Mittelbuchen alle
Gebäude erschlossen werden
können, wie die Pressestelle
desKreises aufNachfrageunse-
rerZeitungmitteilt, stehtKlein-
Auheim vor dem gleichen Pro-
blem wie Niederdorfelden.
Dem Kreis zufolge kann die
Breitband GmbH in dem süd-
mainischen Stadtteil 430 Häu-
ser ansNetz anschließen – aber
rund1700Gebäudenicht: Diese
Bereiche sind mit Kabelnetz
versorgt, eine Förderung mit
Bundesmitteln kommt daher
nicht infrage.

Bleiben also 80 Prozent der
Klein-Auheimer Haushalte oh-
ne Glasfaseranschluss? Nicht
unbedingt, denn bei entspre-
chender Nachfrage könnte die
Privatwirtschaft in die Bresche
springen. Und das könnte die
DeutscheGigaNetzGmbHsein.
Denn die habe mit der Verwal-
tung der Stadt Hanau eine Ko-
operation für denAufbau eines
Glasfasernetzes geschlossen,
wie das Unternehmen mit Sitz
in Hamburg auf eine Anfrage
unserer Zeitung mitteilt. Diese
Vereinbarung umfasse auch
Klein-Auheim,heißtes.

Stadtkooperiertmit
DeutscherGigaNetz

WeitereDetails,etwazuande-
ren Ausbaugebieten innerhalb
der Brüder-Grimm-Stadt,
nennt die Deutsche GigaNetz
nicht. Wie berichtet plant die
Düsseldorfer OXG Glasfaser
GmbH einen großflächigen

Ausbau, rund 29000 Haushalte
inHanau sollenans schnelle In-
ternet angebunden werden.
SteinheimundGroßauheimge-
hörenallerdingsnichtdazu.
Die vom Main-Kinzig-Kreis

für den geförderten Ausbau ge-
planten Adressen liegen der
Deutschen GigaNetz nach eige-
nen Angaben vor und wurden
in den Planungen ausgespart.
Um einen eigenwirtschaftli-
chen Ausbau zu realisieren,
brauche es eine ausreichende
Nachfrage in der Bevölkerung,
teilt das Hamburger Unterneh-
men mit. Diese sogenannte
„Nachfragebündelung“ sei bis-
her nicht gestartet. Grund da-
für seien Ressourcenengpässe,
schreibt die GigaNetz: „Unsere
Kapazitäten sind aktuell in ei-
ner Vielzahl an laufenden Pro-
jekten gebunden. Leider ist ak-
tuell keine verbindliche Aussa-
gezueinemVermarktungsstart
möglich.“ Man stehe in einem
transparenten Austausch mit

der Stadt Hanau und informie-
re selbstverständlich, sobald
sichdieBegebenheitenändern,
„denn wir halten weiterhin an
dem Ziel fest, Hanau an das
schnelle Netz der Zukunft an-
zubinden“.
Die Breitband Main-Kinzig

GmbH hat der Pressestelle zu-
folge den Ausbau in Mittelbu-
chen fast abgeschlossen. Aktu-
ellwerdendemnachdie letzten
Hausanschlüsse fertiggestellt,
Mängel und Schäden beseitigt
undnochGlasfaserkabel einge-
zogen. Wenn diese Arbeiten al-
le erfolgt seien, werde das Netz
zur Inbetriebnahme an die Vo-
dafoneübergeben.
„In Klein-Auheimwerdenwir

in 2026 mit dem Ausbau star-
ten. Bevorwir loslegen,werden
die betroffenen Bürgerinnen
undBürgermiteinerInformati-
onsveranstaltung, Flyern und
Anschreiben in die Briefkästen
informiert“, so ein Kreisspre-
cher. DAVID SCHECK

Geht fast ganz Klein-Auheim leer aus?
GLASFASERAUSBAU Die Gigabit-Förderrichtlinie des Bundes und ihre Tücken

In Klein-Auheim darf die Breitband Main-Kinzig GmbH nur 430 Gebäude ans Glasfasernetz anschließen. AXEL HÄSLER

Hanau – Der Kassettensaal der
Remisengalerie im Schloss Phi-
lippsruhe war wieder Schau-
platz jener besonderen Begeg-
nungen, die Jazz inHanau so le-
bendig machen. Zum neunten
Mal hatte der Hanauer Kultur-
vereinzudenKesselstädter Jazz-
tagen eingeladen – organisiert
vonMusikerinClaudiaJäger,die
das Festival mit feinem Gespür
für Qualität und Atmosphäre
kuratierthatte.DreiKonzertein
drei Tagen, drei Handschriften
des zeitgenössischen Jazz, alle
ausverkauft – und gleich der
Auftakt am Freitag bot den Zu-
schauern ein Highlight zwi-
schen Klanglust und Experi-
mentierfreude.
Denn als Tango Transit die

„Bühne“ betrat, war von Routi-
nenichtszuspüren,obwohldas
Trio seit 2008über700Konzerte
gespielt und mit dem Stück
„Akrobat“längsteinMarkenzei-
chen geschaffen hat. Martin
Wagner (Akkordeon), Hanns
Höhn (Bass) und Andreas Neu-
bauer (Schlagzeug) verwoben
ihre Klanglinien zu einemdich-
tenGewebe ausEnergie,Melan-
cholie und rhythmischer Präzi-

sion. Sie präsentierten Musik,
die sichkeinemStil verpflichtet
fühlt, sondern zwischen Jazz,
Weltmusik und Improvisation
pendelt – einbeständigesAusta-
rieren von Schwerkraft und
Leichtigkeit. Schon die ersten
Töne von Wagners Akkordeon
klangenwieeinAufatmennach
einem langen Atemzug, wäh-
rend Höhns Bass sich darunter
spannte, warm und körperlich.

Neubauer malte mit Sticks und
Schlägeln filigrane Strukturen,
ließ das Schlagzeug flirren, klir-
ren,singen. ImStück„Akrobat“,
komponiertvonHöhn,verband
sich technisches Können mit
Spielfreude und Wagemut –
JazzalsBalanceakt.Auchdasori-
entalisch anmutende „Night in
Egypt“undPiazzollas„Libertan-
go“ bekamen in dieser Triofas-
sung eine neue, eigensinnige

Kontur: Die Originale schim-
merten nur noch als ferne Erin-
nerung, während Tango Transit
sie in ihr eigenes Klanguniver-
sum übersetzte. Selbst das
Volkslied „Zwischen Berg und
tiefem, tiefem Tal“, das sie aus
ihrem„GermanSongbook“-Pro-
jektentliehen,verwandeltesich
ineine feinaustarierteMiniatur
zwischen Nostalgie und Neu-
gier.
Was das Zusammenspiel der

drei Musiker so fesselnd mach-
te, war die völlige Hingabe an
denMoment. Wagner stemmte
sein Instrument wie einen le-
bendigen Organismus, der at-
meteundbebte,währendHöhn
im Dialog mit jedem Ton den
Raum zu vermessen schien.
Neubauer hielt all das mit
schlafwandlerischer Präzision
zusammen – stets präsent. Es
war ein Konzert, das zeigte, wie
KopfundHand,GefühlundKal-
kül ineinandergreifen.
Nach diesem furiosenAuftakt

setzte das Wochenende seine
Reise fort: Am Samstag präsen-
tierte das Ali Neander Organ
Quartett eine Mixtur aus Jazz,
Soul, Funk und lateinamerika-

nischenRhythmen.GitarristAli
Neander, bekannt von den Rod-
gau Monotones, formierte mit
Caro Trischler (Gesang), Robert
Schippers (Orgel) undRalf Gust-
ke (Schlagzeug) ein Quartett,
das zwischen Groove und Ge-
sangslinien schillerte. Den Ab-
schluss am Sonntagmorgen ge-
staltete der Gitarrist Thomas
Langermit seinemPatMetheny
Tribute, flankiert von Stephan
Langer (Bass), Georg Göb (Key-
boards) und Mychl Hoffmann
(Drums). Sie erinnerten an die
großen Kompositionen und
harmonischenWeiten des ame-
rikanischen Ausnahmegitarris-
ten.
Mit TangoTransit, demAliNe-

ander Organ Quartett und dem
Pat Metheny Tribute hatte der
Hanauer Kulturverein drei For-
mationen zu den Kesselstädter
Jazztagen eingeladen, die den
Jazzausganzunterschiedlichen
Perspektiven beleuchteten und
kraftvoll,verspieltsowiebeseelt
ein Format bespielten, das auch
in seiner neunten Auflage be-
wiesen hat, dass es sich als feste
Größe im Kulturkalender eta-
blierthat. ANDREA PAULY

Akrobatik im Klangraum
Trio Tango Transit eröffnete virtuos die 9. Kesselstädter Jazztage

Zwischen Klanglust und Experimentierfreude: Tango Transit
spielt im Rahmen der Kesselstädter Jazztage. ANDREA PAULY

„DasAuge isstmit“,besagtein
gängigesSprichwort.DerHer-
stellereinerTiefkühl-Pizza,die
vergangeneWoche inmeinem
Einkaufswagen landete,wollte
sichaufdasÄußereaberaugen-
scheinlichnichtverlassen.Was
sollmanaucherwartenvon
einerMargarita, einemTeigfla-
denmit roterTomatensauce
undetwasKäse,die tausend-
fachvomBandrollen.Doch
weitgefehlt: „WodieNatur in
ihrerunberührtenReinheit
strahltunddieZeit imTaktder
Traditionschwingt, erwacht
einePizza,diedieSeele Italiens
insichträgt“, lobhudelteder
HerstellerüberseineTK-Ware,
dienatürlichmitQuellwasser
geknetetwurde,aufderPa-
ckungsrückseite.Unddamit
nichtgenug: „Sie istmehrals
einePizza.Sie isteineReisezu
denWurzelndesGenusses, ein
Geschmackvonitalienischer
LeidenschaftundGeschichte.“
Ichschluckte.AusHungerund
vorEhrfurcht.MeinBlick
schweiftezumOfen.Darfman
einsolchesMeisterwerküber-
hauptessen? ItalienischeGe-
schichte insichhineinstopfen?
AmEndewarvon italienischer
Leidenschaftwenigzuschme-
cken.LiterarischerErgussund
kulinarischerHochgenuss sind
ebendochzweierlei.

VON KRISTINA BRÄUTIGAM

Tiefgekühltes
Meisterwerk
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IHR DRAHT ZU UNS

Steinheim–DasMartinsfestder
Evangelischen Kindestagesstät-
te Steinheimbeginnt amDiens-
tag,11.November,um17Uhrmit
einer Andacht in der Kirche,
Ludwigstraße27-31.DieAndacht
wird von den Kindern der Kita
mit einem Martinsspiel und
Pfarrerin Christina Schultheis
gestaltet. ImAnschlussumetwa
17.30Uhrstartetdermusikalisch
leuchtende Umzug mit dem
Evangelischen Posaunenchor.
Nach dem Umzug ab zirka 18
Uhr sind alle Teilnehmer noch
zu heißen Getränken, Weck-
männern und Snacks eingela-
den, die von den Kita-Familien,
den Zwergennest-Familien und
„Gesundheit imZentrum“ange-
boten werden. Der Kinder- und
Jugendausschuss lädt zudem zu
Marshmallows und Stockbrot
am Lagerfeuer ein. Für die war-
men Getränke sind eigene Be-
chermitzubringen. jed

Martinsfest
mit Umzug
in Steinheim


